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Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. De 


Inland. 


Berlin den 9. Sept. Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Auna iſt 
aus Putbus wieder zurück hier eingetroffen. — Se. Excellenz der General- Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des Aften Armee Corps, Graf zu Dohna, 
iſt von Königsberg in Pr. hier angekommen. — Ihre Durchlaucht die Fürſtin 
Clotilde zu Hohenlohe-Bartenſtein, iſt nach Hamburg, und der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober-Regierungs-Rath und Direkter im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-⸗Augelegenheiten, Dr. von Ladenberg, nach Halle 
a. S. abgereiſt. 1 


Die Italieniſchen Angelegenheiten beſchäftigen und man darf wohl ſagen, be⸗ 
untuhigen die Staatsmänner ſehr. Wenn in Italien die Sachen gewiſſermaßen 
in Familie paſſiren, d. h. zwiſchen den Fürſten und ihren Völkern, ſo können das 
weiſe Beiſpiel und der Rath, welchen der Kirchenſtaat gegeben, zu befriedigenden 
und friedlichen Reſultaten führen; wenn es aber eine Europäiſche Angelegenheit 
wird, d. h. wenn die fremden Mächte eine wirkliche und bewaffnete Intervention 
in Anwendung bringen wollen, können die Folgen unermeßlich fein: Da ein all⸗ 
gemeiner Krieg daraus entſtehen könnte, der gleichwohl nicht in den Wünſchen und 
Intereſſen irgend einer Krone Europa's liegt, fo darf man hoffen, daß die Ver⸗ 
nunft den Sieg davon trägt. Aber man darf es ſich nicht verhehlen, daß die 
Umſtände ernſt find. Oeſterreich hat eine erworbene Stellung zu behaupten, und 
wenn man ihm eine Gelegenheit oder einen Vorwand böte, würde es vielleicht 
der Verſuchung nicht widerſtehen, die Gränzen feines gegenwärtigen Einfluſſes und 

Beſitzes zu überſchreiten. England ſucht durch alle Mittel ſich in die Angelegen⸗ 
heiten Italiens zu miſchen: jetzt hat es dort im Allgemeinen keinen Einfluß, in 
Rom nicht, wegen ſeines Schisma's und der Unterdrückung Irlands, in Neapel 
nicht, wegen ſeiner kommerziellen Anſprüche und wegen der Beſorgniß, es möchte 
auf Sieilien lüſtern fein, das ſchon fo oft von ihm aufgeregt worden, in Toskana, 
Parma und Lukka nicht, wegen des Uebergewichts Oeſterreichs. In Mitten dieſer 
allgemeinen Entfremdung käme es England, welches im Mittelmeer bedeutende 
Intereſſen und noch größeren Ehrgeiz hat, ſehr gelegen, wenn es an den Bewer 
gungen in Italien Theil nehmen könnte; es wird in dieſem Sinne handeln, dar⸗ 
auf kann man rechnen; ſeine Schiffe, ſeine Agenten aller Art werden dahin ar⸗ 
beiten, wenn fie auch ſpäter, falls fie ſich kompromittiren oder Fehler begehen, 
desavouirt werden, aber es wird nie das aufgeben, was es dabei gewonnen hat: 
fo iſt es die Britiſche Politik gewohnt. Frankreich will den Status quo und hält 
ihn aufrecht. 
iſt nicht die Gährung in Italien, denn ſie legt ſich eben ſo ſchnell als ſie entſteht, 
ſondern die neue Stellung, welche der König von Sardinien angenommen hat. 
Seit einem Jahre ungefähr gleichen ſeine Differenzen mit dem Wiener Hofe ſich 
aus und eine Annäherung war ihrem Abſchluſſe nahe, als der Marſch der Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen dieſe ganze Stimmung änderte; ſei es, daß er die Gefahr 
eines übermächtigen und gebieteriſchen Einfluſſes in Italien für drohend hielt oder 
daß der öffentliche Geiſt des Volkes auf ihn einwirkte, der König von Sardinien 
hat mit einer Energie geſprochen und geſchrieben, welche die Beſchlüſſe Oeſterreichs 
lähmt. Der ſo wünſchenswerthe Status quo, der alle widerſtreitenden Anſprüche 
ſich breit zu machen, alle brennbaren Elemente, Feuer zu fangen, hindern würde, 
hängt von der Weisheit des Italieniſchen Volkes und feiner Regierungen ab. Wer 
tann ruhig fein bei einer Lage, die keine andere Bürgſchaft hat, als die Weisheit 
einer Nation, namentlich wenn von Italien die Rede iſt? Angenommen, daß die 
Rathſchläge der Vernunft nicht gehört werden, daß man Oeſterreich einen Grund 
siebt zu interveniren, was werden die andern Höfe thun? Darüber werden die 
verſchiedenen Kabinette ihre Politik feſtgeſtellt haben; Frankreichs Politik ift jo ge⸗ 
heim gehalten, daß es unmöglich iſt, etwas Beſtimmies darüber zu ſagen: erſt 
die Ereigniſſe werden es lehren. 

i — — 


Vielleicht die mächtigſte Diverſion gegen die Drohungen Oeſterreichs 


den 11. September 1847. 


— 


Berlin, den 6. Sept. Der König hat den Juſtizminiſter auf deſſen An⸗ 
trag durch Kabinetsordre vom 1. April ermächtigt, mit ſämmtlichen Patrimos 
nialgerichtsherren auf die geeignet ſcheinende Weiſe zu unterhandeln, um 
zu einer den allerhöchſten Abſichten entſprechenden Reform der beſtehenden Patri⸗ 
monialgerichtseinrichtung zu gelangen. Falls die Reform im Wege der Unter⸗ 
handlungen nicht zu Stande kommen ſollte, find weitere Schritte vorbehalten. In 
Verfolg der Ermächtigung hat der Juſtizminiſter dem Breslauer Oberlandesgericht 
eine entſprechende Verfügung zugefertigt und dieſes den betreffenden Vorſchlag 
gemacht. 

Die Breslauer Polizei hat, nach dem Nürnberger Korreſpondenten, auf das 
von einem dortigen Feſtkomité zur Einſendung an Heinzen beſtimmte Geld 
Beſchlag gelegt. 

Berlin den 7. Sept. (Schleſ. Ztg.) Außer dem ſchon einige Zeit dau⸗ 
ernden Prozeſſe der biſchöflichen Behörde zu Breslau gegen den ehemaligen Se: 
eretair Nidetzki wegen feines offenen Briefes an den Fürſtbiſchof von Diepen⸗ 
brock, ſehen wir jetzt noch zwei andere Verleumdungsprozeſſe ſich gegen ihn er⸗ 
heben. Der eine iſt wegen feines Briefes an den Weihbiſchof Latuſſeck, und 
der andere wegen einer Schrift: „Oeffentlicher Prozeß gegen das fürſtbiſchöfliche 
General⸗Vicariat⸗Amt“ betitelt, gegen ihn von neuem eingeleitet. Schon morgen 
und übermorgen beginnt die Vorunterſuchung, und obgleich das ineriminirte Buch 
nicht von ihm, fonderu von Müller⸗Jochmus herausgegeben it, jo iſt bie 
Verfolgung doch nicht gegen letzteren, ſondern gegen erſteren gerichtet. Doch ſoll 
Herr R. darauf angetragen haben, daß es ihm geſtattet werde, den Herausgeber 
des Buches, welcher einſt Juriſt war, und in die Streitſache ſehr eingeweiht iſt, 
ſich zum Defenſor zu wählen. N 

Berlin, den 9. Septbr. Dem Vernehmen nach wird der ſchon längſt ge⸗ 
hegte Plan, das Miniſterium für die Geſetzgebung mit dem des Juſtizminiſteriums 
zu vereinigen, in Ausführung gebracht und die Leitung des erſteren dann 
einem hohen Staatsbeamten, welcher ſich bereits ſeit vielen Jahren als tüchtiger 
Juriſt in der Theorie und Praxis rühmlichſt bewährt hat, übertragen werden. — 
Se. Excellenz der General der Infanterie, Herr von Bopen wird, nach ſeinem 
am 1. Oktober ſtattfindenden Rücktritt aus dem Kriegsminiſterium, als Gouver⸗ 
neur ſämmtlicher Invalidenhäuſer ſeinen Wohnſitz nicht in dem hieſigen Jupaliden⸗ 
hauſe, ſondern hier in der Reſidenz nehmen. — Unter den hier angekommenen 
ausgezeichneten Fremden befindet ſich auch der Spaniſche General O'Neill, 
Marquis de la Granja, dem man eine diplomatiſche Sendung an dem Preu⸗ 
ßiſchen Hof beigelegt. 

Nachdem Profeſſor v. Raumer zum Stadtverordneten erwählt worden war, 
mußte er natürlich die Erlaubniß zur Annahme dieſer Wahl von feiner vorgeſetzten 
Dienſtbehörde einholen. Dieſe Genehmigung iſt ihm nun nicht verſagt worden, 
indeſſen ſpricht man viel von der Form unter welcher dieſelbe ertheilt worden iſt. 

Zu dem großen Congreſſe der National-Oekonomen in Brüſſel wird ſich von 
Berlin aus Herr John Prince Smith begeben, als Vertreter des Freihandels⸗ 
Vereins, welcher ſich hier gedildet hat. Herr John Prince Smith hat ſich hier 
jetzt häuslich niedergelaſſen und iſt eins der thätigſten Mitglieder dieſes Vereins, 
welcher ſich bemüht, dem Schutzzollſyſteme den Rang abzugewinnen und die Be: 
griffe über eine freie Handelspolitik zu verbreiten. Daß Herr Smith ein Englän⸗ 
der if, wird zwar von ſeinen Gegnern vielfach ausgebeutet, um den Freihandels⸗ 
Verein als eine Propaganda im Intereſſe Englands darzuſtellen, Herr Smith 
hat aber ſchon einmal kräftig geantwortet: „es brauche nicht jeder ein Ochs zu 
ſein, der in einem Stalle geboren.“ f 

Königsberg, den 4. September. Ueber den proces monstre, der gegen 
unſern Polizei⸗Präſidenten Lauterbach, wegen einiger in einer öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaft in Beziehung auf die 138 Landtags⸗Proteſtirenden gebrauchten ſtarken Aus⸗ 
drücke, laufen in vielen Zeitungen die verſchiedenſten Nachrichten umher. So 
berichtet die Deutſche Ztg. und andere Blätter, daß 11 jener 138 Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten gegen L. anf Unterſuchung und Beſtrafung angetragen haben und daß 
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der Prozeß hier öffentlich geführt werden wird. Beides ift jedoch nicht ganz richtig. 
Der wahre Zuſammenhang dürfte folgender ſein. Gleich nachdem der Vorfall ſich 
ereignet, beantragten die hieſigen Deputirten eine fiskaliſche Unterſuchung wegen 
Beleidigung gegen den Präſidenten Lauterbach und erließen ſpäter ſchriftliche Auf⸗ 
forderungen an die übrigen Deputirten zum Beitritt zur Denunciation, fo daß 
bis jetzt gegen 15 Deputirte der Anklage beigetreten ſind. Der Landrath des 
Fiſchhauſenſchen Kreiſes, von Bardeleben (auch zu jenen Deputirten gehörig), 
berief ſogar eine Verſammlnng der Kreisſtände, um mit denſelben über die Anz 
gelegenheit zu berathen. Der Prozeß, der bei dem hieſigen Inquiſitoriat, als 
der competenten Behörde ſchwebt, wird nicht öffentlich geführt werden, da das 
öffentliche Verfahren bei dieſer Behörde, wie überhaupt hier, noch nicht ein geführt 
iſt. Uebrigens iſt, wie man von glaubwürdigen Perſonen hört, die wirkliche 
Aeußerung des Herrn L. bedeutend verſchieden von der, welche das Gerücht ihm 
beilegt. 

Halle. — Die „freie Gemeinde“ wächſt von Monat zu Monat. Ein hier 
anweſender reicher Engländer verſucht eine Gemeinde nach Engliſchem Zuſchnitt zu 
bilden und ſoll kein Geld ſchonen. 

Koblenz, den A. September. Mit dem heutigen Tage endigten die 
Sitzungen des hieſigen Aſſiſenhofes für das dritte Quartal, und zwar mit der 
Fallung von zwei Todesurtheilen. Beide Angeklagten hörten mit ſcheinba— 
rer Ruhe ihre Verurtheilung an; und in dieſem bedeutungsvollen Augenblick wur⸗ 
den im Sitzungsſaale einem Soldaten 5 Thaler aus der Taſche entwendet. 


Ausland. 
Dis ee de 


Ulm, ben A. Sept. Einige Mauern unſerer Bundesſeſtung ſangen 
ihres ſchlechten Unterbaues wegen zu wanken an; an der öſtlichen Fronte müſſen 
50 Fuß in der Länge abgetragen werden, andere Strecken erhielten Stützen. Ge⸗ 
genwärtig ſind auf beiden Ufern etwa 4000 Arbeiter beſchäftigt; die wöchentliche 
Durchſchnittsſumme, die von der Feſtungsbaudirektion verausgabt wird, beläuft ſich 
auf 41,000 Fl. Noch in dieſem Monat werden 40 neue Kanonen von Augs⸗ 
burg erwartet. 

Aus Mannheim vom 1. Sept. meldet die Oberrheiniſche Zeitung: „Der 
hieſige Buchhändler H. Hoff hat vor einigen Wochen das in ſeinem Verlag er⸗ 
ſchienene Deutſche Volksliederbuch an die verſchiedenen Buchhandlungen 
verſendet. Daſſelbe fand ſehr großen Abſatz, wurde jedoch plötzlich am 22. Juli 
von dem hieſigen Stadtamte mit polizeilichem Beſchlag belegt, welcher den folgenden 
Tag auch durch die Gerichte beſtätigt wurde. Es wurden zwar nicht ſehr viele 
Exemplare mehr auf dem Lager gefunden, allein immerhin hatte dieſe Maßregel 
für den Verleger ſehr unangenehme Folgen. Derſelbe wurde nämlich auf Requi⸗ 
fition des Stadtamtes durch den Staatsanwalt Löwig bei dem Hofgerichte des 
Unterrheinkreiſes der Majeſtätsbeleidigung und des Hochverrathsverſuchs angeklagt. 
Der Staatsanwalt ſtützt ſich dabei auf zwei Stellen in dem Liederbuche, von denen 
die eine in dem „Bundesliede“ von K. Follen, die andere in dem „Trinkliede“ 
nach Forſter enthalten iſt; in dem „Bundesliede“ ſoll der Thatbeſtand des Ver⸗ 
brechens der Majeſtätsbeleidigung, in dem „Trinkliede“ jener des Verbrechens 
des verſuchten Hochverraths vorliegen. Als Strafe für die beiden Verbrechen 
trägt der Staatsanwalt für jedes auf drei Monate Arbeitshaus an, und zwar in 
Rückſicht auf die Gerichtspraxis und mit Hinblick auf die Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzes. Für die mündliche Verhandlung dieſer Sache vor dem hieſigen Hofge⸗ 
richt iſt der 30. September als Termin anberaumt.“ 

Eine Norddeutſche Zeitung theilt folgende „Tagesordnung fur die Hauptver⸗ 
ſammlung der Guſtav-Adolph-Stiftung in Darmſtadt“ mit: „Der erſte 
Tag, 21. Sept., wird der Erledigung der eigentlichen Geſchäfte, Vortrag des 
Jahresberichts, verſchiedenen Mittheilungen über die ökonomiſchen und andere An⸗ 
gelegenheiten des Vereins gewidmet ſein. Für den zweiten Tag ſind zunächſt 
Beſchlußfaſſung für einige ſpezielle Geſuche und die neuen Wahlen (unter Anderm 
Wahl eines Leipziger und zweier auswärtiger Centralvorſtands mitglieder) angeſetzt. 
Dann aber folgt zuletzt die Berathung und die Beſchlußfaſſung über die angemeldeten 
(19) Anträge, deren größter Theil ſich auf die Rupp'ſche Angelegenheit bezieht. 

München. — Se. Majeſtät der König hat den ordentlichen Profeſſor an 
der theologiſchen Fakultät der Münchener. Univerſität, Dr. J. Döllinger, in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Dem Vernehmen nach, wird die außerordentliche Staͤnde-Verſammlung in 
Abweſenheit Sr. Majeftät des Königs durch den Prinzen Luitpold eröffnet werden. 

Der Spenerſchen Zeitung zufolge, hat die proteſtantiſche Fakultät der 
Univerſtaät zu Erlangen gegen die Errichtung einer neuen Profeſſur für die unirte 
Kirche proteſtirt. 

Auf der Durchreiſe von Baden in die Reſidenz Hechingen begriffen, ſtarb am 
1. September in Freudenſtadt in Württemberg die regierende Frau Fürſtin von 
Hohenzollern-Hechingen, geb. Prinzeſſin von Leuchtenberg Königl. Hoheit, in den 
Armen ihres durchlauchtigſten Gemahls, fromm und gottergeben, wie die hohe 
Frau gelebt hat. 

Frankfurt g. M. den 6. Sept. Se. König. Hoheit der Kurfürſt von Heſ⸗ 
ſen hat ſich vorgeſtern von hier nach Böhmen auf einige Wochen begeben und ſtat⸗ 
tet dem Herzogl. Sachſen-Meiningenſchen Hofe auf der Sommer⸗Reſidenz Alten⸗ 
ftein einen Beſuch ab. Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg iſt 
geſtern nebſt Gefolge, anf einer größeren Reiſe begriffen, hier eingetroffen, Se. 


Hoheit der Herzog von Naſſau wird heute in Vieberich aus Schottland zurücker⸗ 
wartet. 7 

Wie man vermuthet, wird die Bundes⸗Verſammlung in der nächſten Woche 
ihre Seſſion ſchließen, und es verlaſſen dann mehrere der Herren Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten unſere Stadt. — 

Die neueſten aus Wien hier eingetroffenen Mittheilungen geben die ſichere 
Hoffnung, daß durch die bereits begonnenen diplomatiſchen Verhandlungen die 
Aufregung in Italien gedämpft werde, ohne daß dadurch der ruhigen Reform⸗Ent⸗ 
wickelung der verſchiedenen Staaten Einhalt geſchehen ſolle. Es galt nur, die 
Revolution, die einen allgemeinen Umſturzplan verfolgt, zu bannen. Auch in 
der Schweiz hofft man, daß es nicht zwiſchen der Tagſatzung und dem Sonder⸗ 
bund zum Aeußerſten komme. 

Karlsruhe, den 3. Sept. Geſtern wurde ein Verſuch mit dem Trans⸗ 
port von Reiterei auf der Eiſenbahn auf eine weitere Entfernung, bis 

Offenburg und wieder hierher zurück, vorgenommen. Um 7 Uhr Morgens war 
eine Schwadron des Dragoner-Regiments Großherzog, hundert Pferde ſtark, an 
dem Bahnhof aufmarſchirt, und in einer halben Stunde waren ſämmtliche Pferde 
auf den zwei Ladſtätten in die Wagen eingeführt. Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog erſchienen in Begleitung Sr. Großherzogl. Hoheit des Prinzen Friedrich, 
beſichtigten den Zug, und überzeugten Sich von den getroffenen Vorſichtsmaßregeln. 
Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Friedrich, der Regimeuts⸗Kommandeur, eine 
größere Anzahl Offiziere, und höhere Poſt- und Eiſenbahn⸗Beamten wohnten die⸗ 
ſer Verſuchsfahrt bei. Um 8 Uhr ging der durch eine Güterzug- Lokomotive ge⸗ 
zogene Zug, beſtehend aus drei Perſonenwagen, 18 Pferdewagen, mit je 6 
Pferden und 6 Mann beladen, und einem Reſervewagen von hier ab, und ges 
langte ohne allen Aufenthalt, als an den vorgeſchriebenen Stationen, zur beſtimm⸗ 
ten Zeit, halb 11 Uhr, in Offenburg wohlbehalten an. Dort waren die Pferde 
auf drei Ladſtätten in 20 Minuten ausgeführt, die Mannſchaft aufgeſeſſen und 
die Schwadron zog in die Stadt ein. Nachmittag halb 5 Uhr ging der Zug 
wieder nach Karlsruhe zurück. 

Hamburg, den 4. Sept. Der bekannte Dr. Chriſtiaui aus Lüneburg, 
welcher ſeit einem Jahre in Kopenhagen ſich aufhält, um die Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Wirren anszubenten, und für feine unbedeutende literariſche Thätigkeit, die 
vorzüglich dem obſeuren Beobachter, am Sunde zu gute kommt, einen erheblichen, 
freilich nur temporair verliehenen Gehalt aus der Staatskaſſe bezieht, ſcheint die 
übernommenen Verpflichtungen nicht zur Zufriedenheit ſeiner Gönner erfüllt zu ha⸗ 
ben. In Kopenhagen heißt es nämlich, daß er wieder in feine Heimath Lune⸗ 
burg, wo feine Wohnung noch für ihn offen ſteht, zurückkehren werde. 
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Wien, den 6. Sept. (Spen. Ztg.) Am 3. traf Se. Majeſtät der König 
von Preußen, auf der Durchreiſe von Iſchl nach Italien, in Bruck an der Murr 
ein und ſetzte ſogleich ſeine Reiſe nach Italien fort. Man will wiſſen, Se. Maj. 
hätte den Erzherzogen Franz, Carl und Ludwig in Iſchl vertrauliche Mittheilun⸗ 
gen über die jetzige drohende Kriſis in Europa gemacht. Allein dies ſcheinen nur 
Gerüchte zu ſein, denn bekanntlich werden ſolche Gegenſtände diplomatiſch verhan⸗ 
delt und da der Fürſt Metternich dieſes Jahr mit dem Könige nicht zuſammentraf, 
ſo iſt es um ſo unwahrſcheinlüher. - 

Ein ſtark verbreitetes Gerücht will willen, der Kaiſer von Rußland gedenke 
binnen Kurzem Wien zu beſuchen. Bei den jetzigen Konjunkturen wäre ein ſol⸗ 
cher Beſuch von namhafter Wichtigkeit. 

Von der Italieniſchen Grenze vom 2. Sept. berichtet der Nürnberger 
Korreſpondent: „Zu Cremona, Brescia und Padua haben u unruhige Auftritte 
Nattgefunden. Die Stimmug geſtaltet ſich ziemlich bedenklich, und es iſt nun eben 
die Frage, ob nicht der von dem Oeſterreichiſchen Kabinette vorgehalteue Fall, nur 
dann in den Italieniſchen Ländern einzuſchreiten, wenn ſeine eignen Intereſſen ſich 
als gefährdet darſtellen follten, dennoch bald eintreten könnte. Mindeſtens iſt dies 
in neueſter Zeit die vorherrſchende Anſicht. — Zwei Grenzregimenter find bereits 
auf dem Marſche nach Italien. Die vor einiger Zeit angekündigten Verſtärkun⸗ 
gen der Italieniſchen Armee dürften zwar nicht mit einem Male, aber nach ein» 
ander entſendet werden.“ 

Frankreich. 

Paris den 5. Sept. Die Nachricht, daß ein Franzöſiſches Geſchwader die 
Weiſung erhalten habe, an der Italieniſchen Küſte zu kreuzen, war irrig. Auch 
ſind weder nach Rom noch nach Wien außerordentliche Couriere abgegangen. Herr 
Guizot hat nur dem Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen Appony, eine Note zu⸗ 
ſtellen laſſen, über deren Inhalt indeſſen nichts verlautet. a 

Der Philhellene Eynard hat nunmehr die der Griechiſchen Regierung ang 
tenen 500,000 Fr. ausbezahlt. 55 f — * 

Der Infant Don Enrique it am 30ſten v. M. in Bayonne angekommen, 
um, wie es heißt, feine Schweſter, die Herzogin von Seſſa, zu beſuchen. 

Der Kriegs-Miniſter hat eine Kommiſſion ernannt, welche über die Denun⸗ 
ciationen des Herrn Warnerp eine Unterſuchung in Algier veranſtalten ſoll“ Der 

Courrier fragt, warum man nicht die Namen der Perſonen nenne, aus denen 
dieſelbe beſtehe. Da die Richter in Algerien entſetzbar ſeien, fo ſel von denſelben 
nur eine ſehr bedingte Unabhängigkeit zu erwarten. a N 

Der Gazette des Tribunaur zufolge, wären die Hauptbetheiligten bei 
den Fälſchungen Preußiſchen und Ruſſiſchen Papiergeldes, die in Hamburg ent⸗ 
deckt worden, hier in Haft genommen worden. Man habe bei dieſen Faͤlſchern 
die Beweiſe ihres Verbrechens vorgefunden, unter Anderem eine in hebräiſcher 


a * a 
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Sprache geführte Korreſpondenz. Dieſe Falſchmünzer⸗Bande ſoll fo weit verzweigt 
ſein, daß man es für nöthig finden würde, in Hamburg, Leipzig, Köln, Kö⸗ 
nigsberg und ſelbſt am Senegal, woher kürzlich zwei der Haupt⸗Theilnehmer ge⸗ 
kommen, Unterſuchungen anſtellen zu laſſen. Kupferſtecher und Papierfabrikan⸗ 
ten, mit denen dieſe Fälſcher ſich in Verbindung geſetzt, find ſchon als Zeugen 


vernommen werden. 
Spanien. 


Die Preſſe meldet Nachſtehendes aus Madrid: „Nach Verſuchen und 
Bemühungen aller Art hat General Narvaez am 30ſten auf die Miſſion, ein 
neues Kabinet zu bilden, verzichtet. Er ſcheiterte an dem Eigenwillen der Köni⸗ 
gin, der Oppoſition Salamanca's und vornehmlich an den unausgeſetzten Intri⸗ 
guen des Eugliſchen Geſandten. Herr Bulwer fol Alles aufgeboten haben, der 
Königin den General Narvacz und feine Pläne im ſchlimmſten Licht zu zeigen; er 
ſoll die Eheſcheidung Iſabella's betreiben und der Königin den zweiten Sohn der 
Donna Maria von Portugal als Gemahl in Vorſchlag gebracht haben. Dieſer 
Portugieſiſche Prinz iſt der neunjährige Louis Philipp, Herzog von Porto. Dieſem 
möge ſich Iſabella verloben und bis zu feiner Volljährigkeit ihrer Freiheit und Aus 
torität erfreuen. General Serrano ſolle zum Mapor⸗Domo⸗Mapor und General⸗ 
Kapitain von Madrid ernannt werden. Dieſe Vorſchläge des Herrn Bulwer 
hatten die Königin jo umgeſtimmt, daß fie nunmehr von Narvpaez, fo freundlich 
fie ihn zuerſt empfangen, heute nichts mehr wiſſen wollte.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 3. Septbr. Die Berichte über den Aufenthalt der Königin 
in Schottland beſchränken ſich auf bloße Hof⸗Bulletins. Ihre Majeſtät reſidirt 
im Schloſſe Ardverekin, von wo fie täglich in Begleitung ihres Gemahls und 
ihres Geſolges Ausflüge nach den zahlreichen maleriſchen Punkten der Umgegend 
macht. Prinz Albrecht geht fleißig auf die Birkhühner⸗Jagd, von welcher er aber 
ſtets vor zwei Uhr zurückkehrt, um an den Luſtfahrten der Königin Theil zu 
nehmen. 

Daß in Irland die Verhältniſſe ſich wieder allgemein beſſern, geht aus dem 
ſich wieder ſteigernden Betragen der von Repeal-Aſſociation bezogenen wöchentlichen 
Repeal⸗Rente hervor. Dieſelbe betrug in voriger Woche 119 Pfd., worunter 
freilich 50 Pfd. aus Boſton. In der letzten Sitzung der Aſſociation hat Herr 
John O'Connell das ihm übertragene Amt des Führerv als Nachfolger ſeines Va⸗ 
ters übernommen. 

Leeds Mercury giebt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Wahlen, nach welchen 
ſich folgendes Verhältniß der Parteien herausſtellen würde: 336 Liberale, 117 
Peeliten, 201 Schutzmänner. Die Liberalen hätten alſo nach dieſer Schätzung 
für ſich allein eine Majorität von 18 Stimmen, die jedoch, wie ſie erwarten, 
bei den meiften Fragen durch den Beitritt der Peeliten bedeutend anſchwellen wird. 

Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung ſind vom 29. Juni. 
Eine Expedition von 250 Mann zu Fuß und zu Pferde war gegen den Kaffern- 
Häuptling Sandilla ausgeſchickt worden. Wirklich gelang es ihm, deſſen Kraal 
zu überfallen und ihm 100 Stück Vieh abzunehmen. Die Kaffern ſammelten 
ſich jedoch bald wieder, überfielen die Engländer mit überlegenen Streitkräften 
und nahmen denſelben, nach einem blutigen Treffen, wobei der 23 jährige 
Lieutenant Ruſſell, ein Verwandter des Premier-Miniſters, getödtet wurde, das 
Vieh wieder ab. Der Verluſt der Kaffern, die etwa 1000 Mann ſtark waren, 
ſoll ſehr bedeutend fein. Die Kaffern haben ſich ſehr gut geſchlagen und durch 
dieſes Treffen bedeutend an Muth gewonnen. 

Die Times bringen eine Korreſpondenz aus Liſſabon vom 21. Auguſt, 
welche die Lage der Dinge dort in ein ſehr trübes Licht ſtellt. Das Land fei ruinirt, 
heißt es darin, mit dem Frieden in Portugal ſei es für lange Zeit zu Ende, und 
die Inſurrection werde fortan der Normalzuſtand des Landes fein. Die finanziellen 
Schwierigkeiten häufen ſich immer mehr, die Beamten erhalten keinen Sold, Nie⸗ 
mand will Abgaben bezahlen, nur aus den Zöllen und der Tabackspacht bezieht 
der Staat noch eine Einnahme, die aber auch um 50 pCt. geringer iſt, als 
früher; eine Anleihe kann die Regierung von Niemand erlangen, die Looſe der 
projektitten großen Anleihe» Lotterie finden keinen Abſaz, und die täglichen geſetz⸗ 
lichen Zahlungen aus den Zoll- Intraden an die Junta des Staats⸗Kredits, aus 
denen bie Zinſen der inländiſchen und ausländiſchen Staatsſchuld beſtritten werden 
ſollen, haben gänzlich eingeſtellt werden müſſen. Dazu kommen noch Aufttitte 
von Gewaltthätigkeiten aller Art, welche ſich die durch ihren Sieg übermüthig ge⸗ 
wordenen Kabraliſten überall geſtatten, Gewaltthätigkeiten, welche ſelbſt die 
Gräber ihrer im Kampfe gefallenen Gegner nicht verſchonen und welche ohne Zweifel 
noch an Ausdehnung gewinnen werden, ſobald die Wahlen anfangen. 

Die Times weiſen mit Bezug auf die bisherige Haltung Frankreichs in den 
Italieniſchen Angelegenheiten abermals auf die, wegen der Heirath des Herzogs 
von Montpenſier zerriſſene Allianz der zwei Nationen hin, welche doch die ge⸗ 
meinſame Aufgabe hätten, der Hülflofen Freiheit Schutz zu gewähren gegen Ans 
griffe. Freilich wenn es möglich wäre, daß die Haltung eines gegen den Hof 
und feine Privatentwürfe untherthänigen Miniſteriums als Ausdruck des Natio⸗ 
nalwillens betrachtet werden mußte, daun werde die Franzöfifche Politik in eine 
andere Klaſſe zu ſetzen fein als bisher. — Dem Morning Chroniele wird aus 
Konſtautinopel vom 18. Auguſt mitgetheilt, daß die Schutzmächte einig geworden 
wären, der Pforte die Maßnahmen zu überlaſſen, um von der Griechiſchen Re⸗ 
gierung die noch immer verweigerte Genugthuung wegen Beleidigung ihres Ge⸗ 
ſandten zu erlangen. — Der Globe ſucht in einem Artikel über die Italie niſchen 
Angelegenheſten zu beweiſen, daß die Franzöſiſche Regierung, weil ihr viel 


daran liege, ſich bei Oeſterreich in Gunſt zu ſetzen, nicht daran denken werde, den 
Papſt gegen die feindlichen Abſichten des Wiener Kabinets zu ſchützen. Er äußert 
ſodann, daß der Papſt eben ſo wenig darauf rechnen dürfe, bei Preußen oder 
Rußland Hülfe zu ſinden, und daß am Ende dem proteſtantiſchen England der 
Ruhm zufallen werde, die Unabhängigkeit des Hauptes der katholiſchen Kirche 
aufrecht zu erhalten. 

Das Schiff „Paul Jones“ iſt auf der Fahrt nach dem Schwanenfluſſe am 
24. April von einem Theil feiner Beſatzung, die aus Malayen beſtand, nach 
Ermordung der übrigen Mannſchaft, in Beſitz genommen worden. Zwei Seelente 
blieben verſchont, die aber nach ihrer Ankunft im Hafen Kopan gegen die Mörder 
ausſagten, welche nun als Seeräuber vor Gericht geſtellt ſind. 

Belgien. 

Brüffel, den 5. September. Die Unterſuchung über den hier verübten 
Raubmord dauert fort, hat aber noch nichts Sicheres ergeben. Der Bediente des 
Herrn Evenepoel iſt nach einem langen Verhör wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
Die Liebhaber der beiden Dienerinnen werden aber noch bewacht. Auch ſoll ein 
ehemaliger Kutſcher verhaftet ſein. Es heißt, die drei erſteren Individuen hätten 
ihr Alibi nachzuweiſen gewußt. Geſtern fand die Beerdigung der Ermordeten, 
der Dlle. Evenepoel und ihrer Dienerinnen ſtatt. 

„ 

Bern, den 2. Sept. An der Tagesordnung iſt die Jeſuiten-Angele⸗ 
genheit. Zürich ſtellt zunächſt folgenden Antrag zu einer Schlußnahme der 
Tagſatzung: In Betracht, daß der Tagſatzung das Recht zuſteht und die Pflicht 
obliegt, für die innere Ruhe und Ordnung der Eidgenoſſenſchaft die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen; in Betracht, daß die Jeſuiten die Ruhe und Ordnung ges 
ſährden, und daß beſonders ihre Berufung nach dem Vororte Luzern ſich mit der 
Ruhe und Ordnung nicht verträgt: 1) Iſt die Angelegenheit der Jeſuiten von 
Bundeswegen zu behandeln. 2) Es werden demnach die Stände Luzern, Schwyz, 
Freiburg und Wallis eingeladen, die Jeſuiten zu entfernen. 3) Jede künftige 
Aufnahme des Jeſuitenordens in einen Kanton iſt von Bundeswegen unterfagt. 
Zugleich giebt Zürich die Erklärung zu Protokoll, daß die Inſtruktion feines Stan⸗ 
des auf eine unbedingte Aufforderung an die betreffenden Kantone zur Ausweis 
fung der Jeſuiten gerichtet ſei, daß es indeß dieſe Inſtruktion nicht zur Abſtim⸗ 
mung bringen und ſeinem großen Rath dafür Rede ſtehen werde. Die Tagſatzung 
ſolle endlich die Frage einmal löſen und der Schweiz Beruhigung geben, damit 
nicht zum dritten Male die Maſſen ſich der Frage bemächtigen. Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Freiburg, Appenzell J. Rh. ſprechen, wie ſich von ſelbſt 
veiſteht, dafür, daß die Angelegenheit aus Abſchied und Traktanden entfernt 
werde. Alle übrigen Stände, welche heute geſprochen haben, mehr oder weniger 
im entgegengeſetzten Sinne. Eine Beſchlußnahme iſt noch nicht erfolgt. 

Das in der dreiunddreißigſten Tagſatzungsſitzung verleſene Proteſtations⸗Ant⸗ 
wortſchreiben von Luzern lautet wörtlich wie folgt: Schultheiß und Regierungs⸗ 
Rath des Kantons Luzern an Präſident und Regierungsrath des Kantons Bern, 
als eidgenöſſiſchen Vorort. Durch Kreisſchreiben vom 12ten Auguſt⸗Monat 
theilen Sie ſämmtlichen Ständen die Beſchlüſſe der Tagſatzung vom 20. Heumo⸗ 
nat und 11. Auguſtmonat mit, wodurch einerſeits die beſondere Verbindung un⸗ 
ter den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und 
Wallis als mit dem Bundesvertrag unverträglich und demnach aufgelöſt erklärt, 
andererſeits denſelben Kantonen alle außerordentlichen militairiſchen Rüſtungen eins 
zuſtellen zugemuthet wird, und die übrigen Kantone Lieferungen von Waffen und 
Munition, welche für dieſe Kantone beſtimmt ſind, anzuhalten beauftragt wer⸗ 
den. Wir haben unſererſeits auf dieſe Mittheilungen dem hohen Vororte blos zu 
erwiedern, daß wir uns vollkommen übereinſtimmend mit der an's Protokoll der 
Tagſatzung geſtellten Proteſtation unſerer Standesgeſandtſchaft durch dieſe in eom⸗ 
petenter Stellung erlaſſenen Beſchlüſſe nicht gebunden erachten und geſtützt auf die 
Souverainetätsrechte unſeres Standes jederzeit auf unſerm Kantongebiete diejeni⸗ 
gen Anordnungen treffen werden, welche wir zur Vertheidigung unſeres Landes 
gegen jeden ungerechten Angriff und zur Wahrung und Sicherung unſerer verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Inſtitutionen geeignet erachten. Bezüglich des Art. 3. des Tag⸗ 
ſatzungsbeſchluſſes vom 11. Auguſt behalten wir uns zudem vor, jederzeit diejeni⸗ 
gen Maßregeln zu ergreifen, die in unſerer Convenienz liegen. Indem wir nicht. 
ermangeln wollten, in Beantwortung Ihres Kreisſchreibens vom 12. fließenden 
Monats Ihnen dieſe Erklärung zugehen zu laſſen, ergreifen wir übrigens dieſen 
Anlaß, Sie, hochgeachtete Herren, G. L. E., unſerer vollkommenen Hochach⸗ 
tung zu verſichern und nebſt uns göttlichen Machtſchutze zu empfehlen. Luzern, 
den 25. Auguſt 1847. Der Schultheiß: (Sig.) Rud. Rüttimann. Namens 
des Regierungsrathes: Der Rathsſchreiber (Sig.) Segeffer. 

Juin 

Rom, den 24. Auguſt. Der Commandeur der paͤpſtlichen Marine, Kapi⸗ 
tain Gialdi, iſt von der Küſte des Adriatiſchen Meeres hierher zurückgekehrt. Auf 
Befehl Sr. Heiligkeit wurden dort die am meiſten verſchlammten Häfen der Lega⸗ 
tion, Urbino und Peſaro, unter ſeiner Leitung mittelſt eigens in England er⸗ 
bauter Dampfmaſchinen feit längerer Zeit gereinigt. 

Mit der Ausführung des Beobachtungs Lagers bei Forli find der päpſtliche 
General Bentivoglio, der Oberſt⸗Lientenant von den Dragonern Boccanera, der 
Oberſt⸗Lieutenant von den Jägern Bini, der Commandeur des Genie⸗Corps Pro⸗ 
vineiali und der Artillerie⸗Lieutenant Beaſanti beauftragt worden. Die Ueber⸗ 
gehung des Generals Zamboni, welcher im Jahre 1831 im Verein mit den 
Oeſlerreicherm die anſrühreriſchen Legationen beruhigte, wird vielfach gebeulet. 
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Neapel, den 25. Auguſt. In ſämmtlichen Provinzen des Königreichs 
haben die letzten Dekrete des Königs große Freude verbreitet. Wenn der König 
ſeinen Entſchluß ausführt und im Oktober abermals unter Begleitung kundiger 
und aufrichtiger Beamten eine Reiſe unternimmt, ſo wird ihm überall der wärmſte 
Dauk zu Theil werden. 

Ueber die Stimmung der Italiener gegen die Deutſchen heißt es in 
einem vom Frankfurter Journal veröffentlichen Briefe: „Während der 20 Jahre 
etwa, die ich zu Livorno verlebte, war es mir gelungen, mir auch außerhalb meines 
Geſchäftskreiſes recht viele gute Freunde oder doch Bekannte unter den Italienern 
zu erwerben, in deren Geſellſchaft ich einen Theil meiner Erholungsſtunden auf 
dem Caffé Suiſſe zuzubringen pflegte. Jetzt aber muß ich mir dieſes Vergnügen 
verſagen, da in Folge auch Ihnen durch die Zeitungen bekannter Erlebniſſe die 
Exasperation gegen die Tedeschi auf einen fo hohen Grad bei allen Italienern 
jedweden Berufs geftiegen iſt, daß alle Deutſche one Unterſchied und ſohin auch 
ich den Beſuch aller öffentlichen Orte zu vermeiden haben, um ſich nicht der Unan⸗ 

nehmlichkeit auszuſetzen, Ohrenzeugen der gegen unſere Nation im Allgemeinen 
ausgeſtoßenen Schmähungen zu ſein. Ein Glück noch, wenn derlei Ausbrüche 
der Gereizheit gegen die Nation nicht in Perſönlichkeiten gegen das ihr angehö⸗ 
rende und gegenwärtige Individuum ausarten, wovon mir auch ſchon viele Bei⸗ 
ſpiele vorgekommen ſind!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. (Schl. Ztg.) Die von dem Grafen v. Myeielski in Dembno ange⸗ 
legte und ſeit dem 1. Auguſt d. J. eröffnete Kaltwaſſerheilanſtalt, in 
Gräfenberger Manier gedeiht fröhlich fort, und es befindet ſich daſelbſt ſchon eine 
für den Anfang recht bedeutende Anzahl von Badegäſten, wie bei der großen Vor⸗ 
liebe, die man in unſerer Gegend für die Waſſerkuren hat, zu erwarten ſtand. 
Denn ſchon früher erhielt Gräfenberg aus dem Großherzogthum alljährlich eine 
bedeutende Anzahl von Gäſten, zum Theil ſelbſt Stammgäften, und wenn man 
nun die höchſt koſtſpielige Reiſe nach Gräfenberg, dagegen aber bedenkt, wie Dembno 
nur etwa 7 bis 8 Meilen von Poſen und 1 bis 3 Meilen von der Grenze des 
Königreichs Polen entfernt liegt, ferner erwägt, daß man in dem neuen Bade, für 
monatlich 18 Rthlr.: Wohnung, Koſt, Kurmethode und Benutzung der Journale 
20. hat, endlich daß die Anſtalt in der reizendſten Gegend des Großherzogthums 
liegt, dort wo eine mit aumuthigem Laub bekränzte Bergkette zur Wartha abfällt, 
und daß der geprüfte Gehalt des Waſſers denjenigen deſſelben bei Gräfenberg 
übertreffen ſoll; — ſo kann man in Erwägung Alles deſſen der neuen Kaltwaſſer⸗ 
heilanſtalt ein glänzendes Prognoſtikon ſtellen und ihr viel Gäſte aus dem Groß⸗ 
herzogthum und dem Königreich Polen verſprechen. Der zur Leitung der Kurme⸗ 
thode angeſtellte Herr Matecki war längere Zeit in Gräfenberg und hat ſich unter 
Leitung des Prießnitz zum Waſſerarzt ausgebildet. 

Görlitz den 1. Sept. Heute wunde die SächſiſchSchleſiſche Eiſenbahn 
vollſtändig dem Vetriede übergeben und auch die letzte Strecke der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen vom interimiſtiſchen Bahnhofe bei Hennersdorf bis auf den Bahnhof 
zu Görlitz eröffnet. 

Kiel den 6. Sept. Die heute beginnende 11te Verſammlung der Deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe wird allem Anſcheine nach die beſuchteſte von allen werden. 
Schon vor Ankunft des geſtrigen Nachmittagszuges belief ſich die Zahl der einge⸗ 
ſchriebenen Theilnehmer auf mehr als 1000, und der ſehr ſtark beſetzte Zug 
brachte deren ſicher noch mehrere hunderte, die aber zum Theil, da nur ein einzi⸗ 
ges Aufnahmebüreau eingerichtet war, bis ſpät in den Abend hinein auf ihre Er⸗ 
löſung aus erſtickendem Gedränge und auf ihre Zulaſſung zu den ſchon am geſtri⸗ 
gen Abend begonnenen Freuden der Verſammlung harren mußten. Man glaubt, 
daß die Zahl der Theilnehmer wohl auf 2000, wenn nicht darüber ſteigen werde. 
Die Stadt trägt hier und da ein feſtliches Gepräge. Fahnen flattern von man: 
chem Giebel, und Guirlanden ſchmücken manche Hausfronte, ſo wie auch ein er— 
höhtes Getreibe auf den Straßen auf etwas mehr als Gewöhnliches ſchließen läßt. 
Die freudige Theilnahme der ganzen Bevölkerung, wie ſie ſich namentlich bei den 
größeren Liederfeſten auch in unſerem Norden an den Tag legt, fehlt, darf aber 
auch eigentlich nicht erwartet werden, da die Freude nicht der Zweck, ſondern nur 
die gelegentliche, gern gebotene und gern empfangene Zugabe der auf einen ern 
ſten Zweck gerichteten Verſammlung iſt. Der erhöhten Zahl der Theilnehmer ent⸗ 
ſprechen die wirklich großartigen Vorbereitungen, bei denen keine Koſten geſpart 
ſind. Den Mitgliedern der Verſammlung wird bei ihrem Eintritt eine Feſtgabe 
gereicht, welche ſchon allein in gar keinem Verhältniſſe zu dem geringen Eintritts⸗ 
gelde (10 Mek. Crt.) ſteht, und welche dem Fremden eine genanere Kunde unſe⸗ 
res Landes und ſeiner landwirthſchaftlichen Eigenthümlichkeiten zu geben beſtimmt 
iſt. Die große Verſammlungshalle, wenngleich ſie, halb verſteckt unter den Bäu— 
men des Schloßgartens, in ihrem Aeußeren ihre ephemere Beſtimmung nicht ver- 
leugnet, gewährt in ihrem Innern, das 3000 Perſonen aufzunehmen im Stande 
it, auf das geſchmackvollſte mit den land- und ſorſtwirthſchaftlichen Produkten 
und Geräthen unſeres Landes, fo wie mit den Wappenfahnen unſerer Lande, Di⸗ 
ſtrikte und Städte, verziert und auf das glänzendſte erleuchtet, einen wahrhaft im⸗ 
poſanten Anblick. Der geſtrige Abend verſammelte in ihr die Angekommenen zum 
erſtenmale, und im bunteſten Gedränge — denn auch das ſchöne Geſchlecht war 
zahlreich und glänzend vertreten — begrüßten ſich hier Freunde aus allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands, ſich in ihrer zwangloſen, heiteren Stimmung durch die Leiſtun⸗ 
gen eines wackeren Muſik. Corps noch gehoben fühlend. Auf heute Vormittag 10 
uhr iſt die erſte allgemeine Sitzung angeſetzt, und mit ihr beginnen dann die ern⸗ 


ſteren Arbeiten, um mit Ausnahme des zu den Exkurſionen beſtimmten Donnerſtags 
die ganze Woche durch fortgeſetzt zu werden. 

Dem Rhein. Beob. wird aus Oldenburg vom 30. Auguſt geſchrieben: 
„Die Korn⸗Spekulanten geben ſich in den öffentlichen Blättern alle mögliche Mühe, 
das Ueberhandnehmen der Kartoffelkrankheit in vieler Herren Länder auszupoſau⸗ 
nen, um das Sinken der Getreidepreiſe fo viel als möglich zu verhindern. Schwer⸗ 
lich dürfte ihnen jedoch dies Manöver gelingen und das größere Publikum ſich 
bald von der verſuchten Täuſchung überzeugen. 0 i 

Franz Liſzt hat in Odeſſa zum Beſten der dortigen Alexandrowſchen 
Kinderbewahr-Anſtalt ein Konzert gegeben, welches die Summe von 1000 Sil⸗ 
ber⸗Rubel einbrachte. 

Paris. Polniſche Juden hierſelbſt, verdächtig Preußiſches und Ruſſiſches 
Papiergeld nachgemacht zu haben, ſind hier verhaftet worden. Es ſind eine 


Menge Beweiſe gegen fie vorgefunden; auch eine ſtarke hebräiſche Correſpondenz. 


Man hat zu Hamburg, Leipzig, Berlin und Königsberg, ja ſogar am Senegal, 
wohin zwei der Verhafteten zurückgekehrt ſind, Nachforſchungen anſtellen laſſen 
müſſen. Eiver der Zeugen gegen fie iſt der Wechsler Meyer-Spielmann, deſſen 
Neffe jüngft ermordet worden iſt. 

Poſen. — Der Direktor der, gegenwärtig hier weilenden, Krakauer 
Theatergeſellſchaft hat auf feine Immediat⸗Eingabe an Se. Majeſtät, welche die 
Bitte enthielt: 4 Wochen in Berlin Polniſche Vorſtellungen geben zu dürfen, 
durch den Herrn Miniſter v. Bodelſchwingh den Beſcheid erhalten: daß „kein 
Anlaß“ dazu vorläge; die Polniſchen Schauſpieler werden demnach von hier nach 
Krakau zurückkehren. 


Die Verhandlungen des Polen ⸗Prozeſſes. 


Schluß der Sitzung vom 7. September. 

Zur Vervollſtändigung des Referats über die Libeltſche Rede theilen wir 
hier noch die uns erſt ſpäter zugegangenen, während der Sitzung ſelbſt nicht 
verſtändlich gewordenen Schlußworte der Rede mit. Dieſelben lauten: Als 
Schlußſtein meiner Rede mögen hier die Worte Pitt's Raum finden, welche 
jener große Staatsmann in Bezug auf die Erhebung Nord-Amerikas im eng⸗ 
liſchen Parlament geſagt hat: In einer ungerechten Sache da tretet Amerika 
in den Staub, in dieſer aber iſt das Recht auf ſeiner Seite. Der Angeklagte 
Berwinski, welchem ebenfalls Hr. Michels als Staatsanwalt entgegen, und 
Hr. Martins als Defenſor zur Seite ſteht, räumt die in der Anklageakte 
enthaltenen Thatſachen ein, er beſtreitet aber die böswillige Tendenz derfelben. 
So giebt er zu, daß er mit Brudzewski in Galizien gereiſt ſei, er will die⸗ 
ſen aber nur zufällig getroffen und lediglich literariſche Zwecke auf der Reiſe 
verfolgt haben. Es werden nach Beendigung des Specialverhörs 5 Zeugen 
vernommen, drei zur Belaſtung, zwei zur Entlaſtung. Die Belaſtunge en, 
lauter Dienſtleute des Angeklagten Brudzewski, bekunden, daß derſelbe mit 
Berwinski von der Revolution geſprochen habe, daß auch Brudzewski zwei 
Perſonen habe nach ſeinem Gute holen laſſen, welche Emiſſaire der Revolu⸗ 
tion geweſen ſein ſollen. Die beiden Entlaſtungszeugen, bekunden, daß der 
Angeklagte Szumowski (Nr. 46.) den Angeklagten Brudzewski beſtohlen und 
demſelben Rache gedroht, falls er ihn anzeigen würde. Auch werden mehrere 
Zeugenausfagen verleſen, welche bekunden, daß einer der Belaſtungszeugen, 
der Kutſcher Mazurkiewicz, ein höchſt unmoraliſcher Menſch ſei. Der Prä⸗ 
fident ſchließt hierauf Mittags 3 Uhr die Sitzung. . 

Sitzung vom 8. September. 

Der Ober-Appellationsgerichtsrath Michels ſtellt als Staatsanwalt 
ſein Requiſitorium in Betreff der Angeklagten Verwinski und Brudzewski. 
Er geht die einzelnen Beweismittel durch, legt namentlich auf die Reiſe nach 
Gallizien Gewicht, und ſtellt den Antrag: beide Angeklagte als Hochverräther 
zu beſtrafen, jedoch bei Abmeſſung der Strafe die mildernden Modalitäten des 
§. 20. des Geſetzes vom 17. Juli 1846 eintreten zu laſſen. Es lautet $. 20. 
des bezeichneten Geſetzes, wie folgt: „Wenn im Geſetz Todesstrafe oder le⸗ 
benswierige Freiheitsſtrafe angedrohet iſt, ſo iſt das Gericht ermächtigt, in 
denjenigen Fällen, in welchen gegen den für ſchuldig Erklärten ein nach den 
bisherigen poſitiven Regeln der Criminal⸗Ordnung für vollſtändig zu erach⸗ 
tender Beweis nicht geführt iſt, anſtatt der Todesstrafe auf lebenswierige oder 
zeitige Freiheitsſtraſe, anſtatt der lebenswierigen Freiheitsſtrafe aber auf zeitige 
Freiheitsſtrafe zu erkennen.“ Am Schluß ſeiner Rede geht der Staatsanwalt 
nochmals auf die Lehre vom Hochverrath ein. Er bemerkt, es handle ſich 
bei ſolchem hauptſächlich um den Begriff der Verfaſſung. Hat man unter 
Verfaſſung den Inbegriff der Rechte des Gouvernements zu verſtehen, ſo muß 
man die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts Theil II. Titel 13 ins 
Auge faſſen, wo ſich § 5 bis 18 die Rechte des Staatsoberhauptes zuſam⸗ 
mengeſtellt vorfinden. Jedes Unternehmen, welches dieſe Rechte verletzte, ſei 
Hochverrath. Es müſſe dieſe Verletzung aber immer gegen die Subſtanz der 
Rechte ſelbſt gerichtet fein. Denn dadurch unterſcheide ſich der Hochverrath 
von den andern im dritten Abſchnitt des Strafrechts aufgeführten Staatsver⸗ 
brechen, daß bei dem Hochverratch immer die ganze Subſtanz eines Rechts, 
das Recht alfo ſelbſt, bei den übrigen Staatsverbrechen aber nur die Aus⸗ 
übung des Rechts nach der Abſicht des Verbrechers beſchränkt werden ſolle. Nach 
dieſer Verſchiedenartigkeit der Anſicht könnten zwei Staatsverbrechen, welche in 
ihrer äußern Erſcheinung völlig gleich erſchienen, weſentlich von einander ver⸗ 
ſchieden ſein. Wird eine Feſtung übergeben, damit ſie nur für den Au⸗ 
genblick in feindlichen Beſitz übergehe, fo ſei das Landesverrath, wird fie aber 
übergeben, um unter eine andere Botmäßigkeit für immer zu gelangen und damit 
der verletzte Staat fein Anrecht auf dieſelbe völlig verliere, fo ſei das Hochverrath. 

Der Staatsanwalt verweiſet noch auf die §§. 164. und 233. zwei Be⸗ 
weiſe, daß der Thatbeſtand jedes hochverrätheriſchen Verbrechens mehr in der 
Abſicht des Verbrechers, als in der äußeren Erſcheinung, unter der das Ver⸗ 
brechen zufällig auftrete, liege. h : 

Der Ober⸗Landesgerichtsrath Martins hält hierauf die Schutz⸗Rede für 
Brudzewski und Verwinski. Er ſucht die Ausſagen des Grafen Wieſtelo⸗ 


(Beilage.) 
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den 11. September 1847. 


wski, durch welche die beiden Angeklagten in Betreff der Galiziſchen Reife 
beſonders gravirt werden, als unrichtige darzuſtellen, und macht gegen Szu⸗ 
mowski, deſſen Bezüchtigungen nicht minder gravirend find, geltend, daß der⸗ 
ſelbe nach Lage der Akten ſich im Irrenhauſe befinde und einen Diebſtahl 
gegen Brudzewski verübt habe. Auch Hr. Martins verbreitet ſich nochmals 
über den Begriff des Hochverraths. Es ſind aus ſeinem höchſt intereſſanten 
Vortrage, welcher im Publikum eine bedeutende Senſation hervorrief, befon= 
ders drei Punkte hervorzuheben: 1) Die Verordnung des F. 65. Theil J. 
Tit. 4. des Allgemeinen Landrechts: Der Sinn jeder ausdrücklichen Willens⸗ 
erklärung muß nach der gewöhnlichen Bedeutung der Worte verſtanden wer⸗ 
den, müſſe auch auf Willenserklärungen des Geſetzgebers Anwendung finden. 
Das Wort Verfaſſung müſſe alſo in feiner natürlichen Bedeutung ausgelegt wer⸗ 
den. Mit der von der Staatsanwaltſchaft beliebten Interpretation thue man die- 
ſem Worte offenbar Gewalt an. Nach Campe und Adelung ſei Verfaſſung 
nichts als die Art und Weiſe, in der die Theile ein Ganzes bildeten. Eine 
Umwälzung der Verfaſſung ſei alſo nur dann denkbar, wenn die Umwälzung 
den ganzen Staat äffteire, denn der Vegriff der Verfaſſung ſei unzertrenn⸗ 
bar von dem Begriffe des ganzen Staats. 2) Das Ländergebiet Preußens 
babe noch in neuerer Zeit einige Veränderungen erlitten. Preußen habe zum 
Vortheil eines Nachbarſtaates einige kleine Dorfſchaften abgetreten und vom 
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha das kleine Ländchen Lichtenberg gegen 
eine jährliche Rente von 2000 Thlr. mittelſt eines Staatsvertrages erworben. 
Bisher ſei noch niemand auf die Idee gekommen, daß die Verfaſſung Preu⸗ 
Gens durch dieſe Veränderung des Ländergebietes verändert worden ſei. 3) 
Bei dem Verbrechen des Hochverraths ſpiele der gebrochene Eid der Unter— 
thanentreue eine Hauptrolle. Es könne aber hierunter niemals der Eid ge— 
meint ſein, den ein ſchwächeres, von einem ſtärkeren Volke unterworfenes 
Volk unter den Waffen der Sieger geleiſtet habe. Die Geſchichte ſtimme 
überall in dem Urtheil überein, daß die Erhebung eines in ſolcher Weiſe un⸗ 
terworfenen Volkes nicht als ein Bruch der Treue, ſondern vielmehr als eine 
ehrenvolle Handlung des Muths zu betrachten ſei. Man dürfe hier nur auf 
die Art und Weiſe hindeuten, in der ſchon in den Schulen die Kämpfe der 
Niederlande gegen Spanien, der Schweiz gegen Oeſterreich, Spaniens gegen 
Napoleons, Tyrols gegen Baiern u. ſ. w geprieſen würden. Aber nicht nur 
in der Geſchichte iſt dieſes Urtheil anerkannt, ſondern auch in der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung. Zwei unſerem Vaterlande theuere Dokumente find 
es, die dafür ſprechen. Als die Gewalt der Franzöſiſchen Waffen unſern in 
Gott ruhenden König Friedrich Wilhelm III. zu dem Frieden von Tilſit ge⸗ 
zwungen hatte, da erſchien unter dem 24. Juli 1807 aus Memel folgende 
Proklamation an die Bewohner der Ländergebiete, welche durch dieſen Frie⸗ 
den von Preußen abgeriſſen wurden und welche einem neuen Landesherrn den 
Eid der Treue leiſten mußten. a 

„Ihr kennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, Gebiete und Städte, 
Meine Geſinnungen und die Begebenheiten des letzten Jahres! Meine Waf⸗ 
fen erlagen dem Unglück, die Anſtrengungen des letzten Reſtes Meiner Armee 
waren vergebens. Zurückgedrängt auf die äußerſte Gränze des Reichs, und 
nachdem Mein mächtiger Bundesgenoſſe felbft zu Waffenſtillſtand und Friede 
ſich genöthigt gefühlt, blieb mir nichts übrig, als dem Lande Ruhe nach der 
Noth des Krieges zu wünſchen. Der Friede mußte ſo, wie ihn die Umſtände 
vorgeſchrieben, abgeſchloſſen werden! Er legte Mir und Meinem Haufe, er 
legte dem Lande ſelbſt die ſchmerzlichſten Opfer auf; was Jahrhunderte und 
biedere Vorfahren, was Verträge, was Liebe und Vertrauen verbunden hat— 
ten, mußte getrennt werden. Meine und der Meinigen Bemühungen waren 
fruchtlos! das Schickſal gebietet; der Vater ſcheidet von ſeinen Kindern! Ich 
entleffe Euch aller Unterthanen-Pflicht gegen Mich und Mein Haus. Unſere 
heißeſten Wünſche für Euer Wohl begleiten Euch zu Euren neuen Landes- 
herren: ſeid ihnen, was Ihr Mir waret. Euer Andenken kann kein Schick— 
ſal, keine Macht aus Meinem und der Meinigen Herzen vertilgen! 

Memel, den 24. Julius 1807. Friedrich Wilhelm.“ 

Als das Glück den preußiſchen Waffen wiederum günſtig wurde, als Na⸗ 
poleons Macht der ruſſiſchen Kälte erlegen war, da nahm Preußen wiederum 
Beſitz von den ihm durch den Tilſiter Frieden entriſſenen Länder-Gebieten, 
und es erſchien unter dem 6. April 1813 eine Proklamation an die Bewohner 
dieſer Gebiete, in welcher es ausdrücklich hieß: „Nicht Mein freier Wille oder 
Eure Schuld riß Euch, Meine vormals ſo geliebten und getreuen Unterthanen 
von Meinem Vaterherzen. Die Macht des Verhängniſſes führte den Tilſtter 
Frieden herbei, der uns gewaltſam trennte. Auch Ihr ſeid von dem Augen⸗ 
blicke an, da Mein treues Volk für Mich, für ſich ſelbſt und für Euch die 
Waffen ergriff, nicht mehr an den erzwungenen Eid gebunden, der Euch an 
Eure neuen Beherrſcher knüpfte. An Euch richte Ich alſo die nämlichen 
Worte, die Ich über die Veranlaſſung und den Zweck des gegenwärtigen 
Krieges zu Meinem geliebten Volke ſprach. Ich rechne auf Eure Anhäng⸗ 
lichkeit, das Vaterland auf Eure Kraft. Schlietzt Eure Jünglinge an Meine 
Krieger, die jüngſt den alten Ruhm der Preußiſchen Waffen aufs neue be— 
währt haben. Ergreifet das Schwert, bildet Eure Landwehr und Euren 
Landſturm nach dem Beiſpiel Eurer hochherzigen Brüder, die Ich mit gerech⸗ 
tem Stolz Meine Unterthanen nenne. Gehorchet unbedingt den Veamten, die 
Ich Euch ſenden werde, Euch Meine Befehle kund zu thun, und Eure Kräfte 
zu leiten, Männern, die früher mit Vertrauen und Nutzen unter Cuch gelebt 
— a haben. Gegeben Breslau, den 6. April 1813. Friedrich 

helm. re 
Hoher Gerichtshof! Iſt es denkbar, daß der gerechteſte, redlichſte Fürſt, 
der je auf einem Thron geſeſſen, ſeine ehemaligen Unterthanen, die unter dem 
Landrecht erzogen waren, zu Handlungen öffentlich auffordern wird, welche 
nach der Ausführung des Staatsanwaltes im Landrecht als Hochverrath be⸗ 
zeichnet werden follen?! Der Präſident unterbricht den Redner hier mit den 
Worten: Ich muß den Herrn Defenſor darauf aufmerkſam machen, daß er 
Vergleiche mit Verhältniſſen anſtellt, die durchaus nicht dieſelben find. Der 
Defenſor ſchließt mit den Worten: Ich halte es nach dieſen Dokumenten nicht 
be möglich, daß irgend ein Gerichtshof meine Clienten für Hochverräther 
erklaren kann. eo 
1 49. Alexander v. Guttry. 
Er iſt Landſchaftsrath und Gutsbeſitzer, 33 Jahre alt, katholiſch, nicht 
Militair, zu Goſiyn im Großherzogthum Poſen geboren. Er war Mitglied 


v. Guttryſſche Wohnung. 


des Gneſener agronomiſchen Vereins. Alexander v. Guttry gehört mit zu 
den Häuptern der entdeckten Verſchwörung. Mit vielen der Angeklagten ſtand 
er in näherer Verbindung. Mit der polniſchen-revolutionairen Literatur war 
er vertraut. Auch das Manifeſt des demokratiſchen Vereins und die Lebens- 
wahrheiten waren ihm bekannt. Die Thätigkeit des Angeklagten im Intereſſe 
der Verſchwörung, ſo weit die Vorunterſuchung Licht darüber verbreitet hat, 
beginnt ſchon mit dem Jahr 1814. Damals zahlte er einmal an den Emi⸗ 
granten Tyſzkiewiez und wiederholt und regelmäßig an den jetzt flüchtigen 
Landſchafts⸗Caſſen⸗Controlleur v. Buchowski Beiträge, die an die polniſche 
Emigration in Frankreich geſchickt wurden; auch befaßte er ſich ſelbſt mit ſol⸗ 
chen Sammlungen. Im November 1845 nahm er Theil an der Verſamm⸗ 
lung der Jagdgeſellſchaft zu Czewojewo bei v. Zdebinski. Zur Zeit des ältern 
Poſener Comité's war der Angeklagte ein thätiger Agent der Verſchwörungs⸗ 
Partei, wie der Mitangeklagte Stefanski dem in Lemberg verhafteten Grafen 
Franz Wieſtolowski bei deſſen Anweſenheit in Poſen im November 1845 mit⸗ 
theilte. Bei der neuen Organiſation des Central⸗Comité's wurde er Mitglied 
deſſelben. In ſeiner Wohnung wurden die Verſammlungen abgehalten, in 
denen die abtretenden Comité- Mitglieder den neu gewählten über die Lage 
der Verſchwörungs- Angelegenheit berichteten. Zu derſelben Zeit vermittelte 
er, daß der Literat Richard Berwinski in Gemeinſchaft mit Alexander von 
Brudzewski nach Galizien ging, um den dortigen Adel für die Sache der 
Revolution zu gewinnen. Den Graf Wieſiolowski beauftragte er und v. 
Koſinski, die Breslauer Studenten Kaplinski, Gurnay, Antonicwic und Ber⸗ 
winski anzuweiſen, in den oberſchleſiſchen Fabrik- Diſtrikten das Volk im 
Intereſſe: des Aufſtandes aufzuregen. In den erſten Tagen des Januar 
1846 nahm der Angeklagte Theil an der unter v. Miroslawski's Vorſitz 
abgehaltenen Verſammlung, in welcher der Dr. Libelt zum Mitgliede der 
revolutiongiren National-Regierung für das preußiſche Polen gewählt und 
die Vollmacht ausgeſtellt wurde, durch welche ſich v. Miroslawski in Krakau 
legitimiren ſollte. Ende Januar 1846 nahm der Angeklagte den durch 
Apollinar v. Kurnatowski gewonnenen Heinrich v. Poninski durch Abnahme 
des üblichen Verbindung-Eides als Mitglied der Verſchwörung auf, wie dies 
bei dem Mitangeklagten v. Poninski näher erzählt iſt. — Als v. Mirosla⸗ 
wski zu Ende Januar von Krakau zurückkehrte, war der Angeklagte unter 
denjenigen Perſonen, die ſich ſofort bei ihm einfanden, über den Stand der 
Dinge Bericht abſtatteten und die weiteren Maßregeln und den Operations⸗ 
plan beriethen. Es wurden die Verſammlungen zu Srebrna-Gora bei Ma⸗ 
theus v. Mofzezensti und zu Kocialkowa gorka beſchloſſen, und nun war es 
wieder der Angeklagte, bei dem Matheus v. Mofzezensti brieflich anzeigte, 
daß Adolph v. Malczewski in den nächſten Tagen mit einigen Fremden nach 
Srebrna-Gora kommen werde, und daß er ſich deshalb zu Hauſe halten ſolle. 
Bei dem Mitangeklagten v. Lacki iſt erwähnt, daß der auf der Reife nach 
Krakau begriffene Joſeph Wyſocki ſich im Februar vorigen Jahres einige 
Tage zu Ehraplewo aufgehalten hat. Wyſocki wollte nach Poſen und mit 
den Angeklagten ſprechen. Apollonius v. Kurowski führte ihn deshalb in die 
Wyſocki nannte dem Angeklagten ſeinen Namen. 
Am 13. Februar 1846. fuhr auch der Angeklagte nach Kocialkowagorka, 
blieb hier über Nacht und begab ſich an folgenden Tage nach Dominowo zu - 
Franz v. Radonski. Hier traf er den v. Kurnatowski, mit welchem er am 
folgenden Tage nach Poſen zurückfuhr. Für den Fall des Aufſtandes war 
v. Guttry, wie der Graf Wiſiolowski in Krakau erfuhr, zum Gouverneur 
für das Großherzogthum Poſen beſtimmt. Der Angeklagte hatte ſich für den 
Aufſtand zu ſeinen in zwei Paar Piſtolen und drei Büchſen beſtehenden 
Waffen, noch einen Korbfäbel im Januar oder Februar 1846 durch den 
Meſſerſchmidt Klug zu Poſen anfertigen laſſen. Am 22. Januar ſtellte der 
Angeklagte für Matheus v. Moſzcezenski eine Schuldverſchreibung über 15,000 
Thlr. aus, und ließ dieſelbe auf Paryz eintragen, obwohl er ſeinem angebli— 
chen Gläubiger gar nichts verſchuldet, und außer Stande iſt, eine genügende 
Aufklärung hierüber zu geben. 

Der Angeklagte, in Betreff deſſen Herr Wenzel als Staatsanwalt und 
Herr Crelinger als Defenſor fungiren, ſtellt die in der Anklage enthaltenen 
Behauptungen in Abrede. Die Mitangeklagten Miroslawski und Poninski 
nehmen ihre früheren Bezüchtigungen des Angeklagten zurück. In Betreff 
der Betheiligung des Angeklagten bei der von Moſzezenski gezahlten Summe 
von 1000 Thlr. wird auf die mit dem Letztern ſelbſt gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen Bezug genommen. 8 Voſſ. Ztg.) 


5 (Verſpätet) 
Zur Berichtigung eines aus fremden Blättern entlehnten Artikels iſt der 
Red. d. Ztg. folgende Mittheilung zugegangen: „Die Vorfahren des R-Raths 
Schuman ſtammen aus Conitz, und iſt derſelbe, wie richtig bemerkt wird, in 
der ehemals polniſchen zur Woywodſchaft Poſen gehörigen Stadt Schneidemühl 
geboren. Seine Mutter war der deutſchen Sprache ganz unkundig, ſein Vater 
beider Sprachen mächtig und ein guter Pole, wie man es ohne Rückſicht auf 
Namensſchreibung fein kann und ſein muß. Als S. die Univerſität Frankfurt 
bezog, war er in der Kenntniß der deutſchen Sprache ſo zurück, daß er Unterricht 
darin nehmen mußte, um dem deutſchen Vortrage ſolgen zu können. Bis 1806 
war er im Preußiſchen Dienſte in Kaliſch angeſtellt, wo er ſeine Mutterſprache 
ſchwerlich vergeſſen konnte, indem er ſich ihrer tagtäglich in amtlichen Verhält⸗ 
niſſen bedienen mußte. Von 1807 bis 1815 war S. Beamter im Herzogthum 
Warſchau, in welcher Stellung er nur polniſch zu verhandeln hatte. Seit 
1815 bis zu ſeiner Verhaftung im Jahre 1833 hat er in verſchiedenen Stellun⸗ 
gen im Großherzogthum Poſen — zuletzt als Mitglied der General-Kommiſſton 
und Syndikus des Erzbiſchöflichen Conſiſtoriums — mehr in polniſcher als in 
deutſcher Sprache verhandeln müſſen. Die Akten der 1833 eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ergeben, daß er, in der Haft zu Magdeburg, als Pole aus dem Groß⸗ f 
herzogthum Poſen, feine Sprache und Gericht reklamirte und nach 13 jähriger 
Haft auf Befehl des Königs nach Poſen zurückgebracht wurde. Seit Beendigung 
des genannten Prozeſſes lebte S. auf feinem Landgute mitten unter feinen pol 
niſchen Landsleuten, fo daß er noch nicht in die Lage gekommen iſt, feine pol⸗ 
niſche Abſtammung zu vergeſſen und ſich zu entnationaliſtren. S. hat ſeine er⸗ 
lernte Kenntniß der deutſchen Sprache nie verleugnet; es iſt aber falſch, daß ihm 
die deutſche Zunge angeboren worden; er iſt gleich hundert Andern, ſeines deut⸗ 
ſchen Namens und ſeiner Kenntniß der deutſchen Sprache ungeachtet, eine Pole. 


Mein lieber Hugo iſt mir geſtorben. Dies zeige 
ich ſtatt beſonderer Meldung meinen Freunden an. 
A. Vogt. 


Bekanntmachung. 

Die zur Einrichtung der Küchen für das im ver⸗ 
floſſenen Jahre hierſelbſt concentrirt geweſene Mili⸗ 
tair erforderlich geweſenen Utenſilien, Eß⸗, Koch⸗, 
Schlaf⸗ und Waſchgeräthſchaften, wollene Decken, 
Montirungsgerüſte, Schüſſeln, Löffel, Gläſer, ku⸗ 
pferne Keſſel nebſt Deckel, Strohſäcke, Kopfkiſſen, 
Bettlaken, Handtücher, Tiſche, Schemmel, Bänke, 
Spucknäpfe, Leuchter, Lichtputzen, Feuer- und Zug⸗ 
thüren, Feuer⸗Roſte, eiſerne Reifen zum Heerd, 
Waageſchaalen nebſt Gewichten, Waſſerkannen, 
Miſtgabeln, Futterſchwingen, Halfterketten, Stall⸗ 

Utenſtlien ꝛc., 

ſollen öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver— 
ſteigert werden. Zu dieſem Behuf haben wir einen 
Licitationstermin auf den 20ſten September c. 
Vormittags von 8 Uhr ab und die nächſt⸗ 

folgenden Tage 
im vormaligen hieſigen Franziskaner-Kloſtergebäude 
an der neuen Straße anberaumt, zu welchem Kaufs 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Lichtbedarfs des Ober-Landes⸗ 


Gerichts für den bevorſtehenden Winter von etwa 
1000 Pfund gegoſſenen Lichtern, ſoll in dem auf 
den 16ten d. Mts. Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale vor dem Kanzlei-Direk⸗ 
tor, Juſtizrath Wandelt, angeſetzten Termine an 
den Mindeſtfordernden ausgethan werden. Liefe⸗ 
rungsluſtige werden dazu eingeladen. 
Poſen den 6. September 1847. 
Koͤnigl. Ober-Landesgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe belegenen adeligen Güter 
Imiolki Iſten und Ilten Antheils, wovon der Ans 
theil I. auf 5833 Rthlr. 28 Sgr. I Pf. und der An⸗ 
theil II. auf 6746 Nthlr. 26 Sgr. und 3 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchätzt iſt, ſollen 

am 16ten Februar 1848 Vormittags 

um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi- 
ger, nämlich: 

a) die Brüder Mathias und Telesphor von 

57205 und die Kinder des Stephan von 
rezer, 

b) der Ehemann der Barbara v. Frezer, ge⸗ 

borne v. Swiejkowska, Telesphor v. Fre⸗ 


zer, 

c) der Pächter Peter v. Strzelecki, 

d) die verehel. v. Lanſert, geb. v. Frezer, 

e) die verehel. v. Kaklewska geb v. Frezer, 

1) der Kaufmann Johann Chriſtian Dots 
termann zu Czarnikau, 

g) die Lippmann Wulffſchen Erben und Te⸗ 
ſtaments⸗Exekutoren, 

h) die Erben des Magazin-Direktors, ſpätern 
Landſchafts-Rentmeiſters Ernſt Gottlieb 
Orland, 

i) die Wittwe Anna v. Chlebowska geborne 
v. Komorows ka, 

k) der Pächter Kalixt v. Malcezewski, 


1) die Pächter Eugenius und Catharina ge⸗ 


borne Checzewska v. Liſſowskiſchen Ehe— 


eute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
— — ——— — — 


Pferde⸗Verkauf. 

Montag den 27. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplaze hierſelbſt 
circa 40 Stück zum Ausrangiren kommende Dienſt⸗ 
Pferde des Königlichen 7ten Huſaren⸗Regiments ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour. an den 
Meiftbietenden verkauft werden, was hiermit zur 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen den 4. September 1847. 

Das Kommando des Königlichen 7ten 
Huſaren- Regiments. 


1434 


Auktion. 


Mittwoch den 15ten September ſollen im 
Hintergebäude des Hauſes No. 3. Lindenſtraße Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab mehrere Gegenſtände zum 
Gebrauch und Nachmittags von 3 Uhr ab eine Bi⸗ 
bliothek, beſtehend in juriſtiſchen, belletriſtiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Büchern in deutſcher, franzöſiſcher, 
polniſcher, lateiniſcher und griechiſcher Sprache, ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Verpachtung. 


Sonnabend den 18ten September Vor: 
mittags 11 Uhr ſollen im Adminiſtrations-Bureau 
die sub No. 16. und XI. Colombia belegenen 
Grundſtücke auf ein Jahr ſofort in Pauſch und Bo⸗ 
gen öffentlich verpachtet werden. Ein jeder Pacht- 
luſtige hat vor Abgabe feines Gebots 20 Rthl. als 


Kaution zu erlegen. Anſchütz. 
3 Die neue 
Pianoforte⸗Manufaktur 
Carl Ecke, 


Bergſtraße No. 8. in Poſen, 
empfiehlt abermals neue Flügel- Pianofortes beſter 
Qualität mit halb Engliſcher, fo wie Wiener Me: 
chanik, wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet 
wird. Beim Kaufe werden auch alte, mindeſtens 
Goktavige Inſtrumente angenommen. 


Einem geehrten Publikum diene zur Nachricht, 


5 Ruſſiſche Dampfbad 


auf 10 Sgr. ermäßigt worden und von jetzt ab für 
5 Sgr. auch kalt mit Douchen verbunden, gebadet 
werden kann. Billets dazu werden nicht mehr er- 
theilt, und diejenigen, welche noch im Umlauf ſind, 
werden nur bis Michaeli d. J. honorirt werden. Die 
Stunden zum Baden find jetzt für Herren von 9 bis 
11 Uhr früh und von 5 bis 7 Uhr Nachmittags. 
Für Damen früh von 11 bis 1 Uhr. 
Poſen. Der Bademeiſter. 


Für ein Material- und Schankgeſchäft wird ein 
Lehrling, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, geſucht. 

Das Nähere Walliſchei No. 25. 


In der kleinen Ritterſtraße, auf dem Hofe des 
Maurermeiſter Schmidt, ſteht ein fehlerfreier 
Fuchswallach, 7 Jahr alt, zum Reiten und Fahren 
brauchbar, billig zu verkaufen. 


Kleine Gerberſtraße Nro. 14. im Barle⸗ 
ben ſchen Haufe iſt ein in noch ganz gutem und 
brauchbaren Zuſtande befindliches Fortepiano mit 7 
Octaven wegen Mangel an Raum für 65 Rthl. zu 
verkaufen. f 


Eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt Zubehör iſt 
Friedrichsſtraße No. 21. Bel⸗Etage von Michaeli d. 
J. zu vermiethen. 


Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittelgaſſe No. 27/28., die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations⸗ 
Bureau Friedrichsſtraße No. 30. 


— —— —— . —üUäñä— . — — — (o. 

St. Martinsſtraßſe No. 78. der Kirche gegenüber 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer, Küche, 
Keller, mit auch ohne Stall und Remiſe zu Michaeli 
d. J. zu vermiethen. 


N Den geehrten Herren Mitgliedern zur Kennt⸗ 0 
nißnahme, daß Sonnabend den 1Iten d. Mts. 
N kein Vortrag ſtatt findet. 
Das Comité des ifraclit. Hand⸗ 
lungsdiener-Inſtituts. 
eb Dee Dee Dee De. a. @ Tr) 


Odeum. 
Heute Sonnabend den Ilten d. M: 


Großer Wurſt⸗Ball. 


Entree für Herren 24 Sgr. Damen frei. 
Wozu ergebenſt einladet Bornhagen. 


Sonntag den 12ten d M.: 
f Großes Tanzvergnügen. 
Entrée 24 Sgr. Damen frei. Bornhagen. 


Er en 
Friedrichsſtraße No. 28. bei Carl Schulz iſt 
Sonnabend den Iten d. M. 


Wurſtball. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet Pohl. 


P ͤ vv SAN ER TE RI 

Montag den 13ten September gebe ich bei gün⸗ 

ſtiger Witterung im Zander: (ehemaligen Kubi⸗ 
ek iſchen) Garten mein 


zweites großes 
Wiener Frontenfeuerwerk. 


Vorher: Konzert. 
Entree an der Kaſſe pro Perſon 5 Sgr. — Kinder 
die Hälfte. 

Dutzend⸗Villets zu 1 Rthlr. 20 Sgr., fo wie Fa⸗ 
milien-Billets (a 4 Perſonen) zu 15 Sgr. find nur 
in der Mittlerſchen Buchhandlung und beim Kon⸗ 
ditor Herrn Freundt zu haben. 5 

HGleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß ich zu jeder Zeit kleine Feuerwerke zu Familien⸗ 
Feſten ꝛc. zu civilen Preiſen anfertige und arrangire, 
für deren Güte ich garantire, daß aber Niemand 
Feuerwerkskörper von mir in Kommiſſſon hat. 

Weidner, große Gerberſtraße No. 46. 


Der Jungfrau vom See. 
Erinnerung an I. e. 


Als ich Dich auf dem Söller heut' erblickt 
Und Deiner Reize Zauber mich entzückt; 
Da wagt' ich meinen Augen nicht zu trau'n, 
Ein Bild der Phantaſie wähnt' ich zu ſchau'n. 
Drum blickt ich — fürchtend die Erſcheinung flich” — 
Noch einmal auf, — da ſah ich Dich M. ... 
So hold, ſo reizend und ſo blühend ſchön, 
Wie ich Dich einſt am Seegeſtad' geſehn. 
Pofen, den 3. September. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 10. September 1847. rn 
(Der Scheffel Preuß.) | 1 1 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 2 € 1 
oggen dito 91991 16 11 251 7 
erſte — * 22244446 11 10)— 11 144 5 

o — 20— — 261 8 

Buchweizen i 5 71 14% 5 

Erbſen ar aan hl 

Kartoffelln ku — 79, — 20— 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 6. I 

Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 —— 6 —— 

Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 5 — 2 10— 


Sonntag den 12ten September 1847 In der Woche vom 3ten bis Iten 


Namen wird die Predigt halten: September 1847 find: 
1 der 

eboren: etraut: 

Kirch ſe n. Vormittags. Nachmittags. N mannt.| weißt nn 
41 Knaben.] Madch.] Gersı.| Geichl. 1 Paare: 

Evangel. Kreuzkirche. . ] Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 88 2 9 4 1 

Evangel. Petri⸗Kirche .. = Conſ.⸗R. Dr. Siedler — 1 1 1 1 — 

Garniſon⸗Kirche . ...] Div.⸗Pred. Nieſe 75 2 2 2 ee — 

Domkirche „Pon. Pluſzezewski 5 1 2 — 1 — 

Pfarrkirche - Manſ. Pruſinowski[ Manſ. Amman — 2 4 2 — 

St. Adalbert⸗Kirche .. .] = Manf, Prokop — ’ 2 3 1 2 1 

St. Martin⸗Kirche ... = Dekan v. Kamienski — 2 2 1 2 — 

Deutſch⸗Kath. Succurſale Pr. Fromholz Nel. -L. Dulinst!l “ ——- 7 ur 

Dominik. Kloſterkirche. . Präb. Stamm — — — — Ep — 

Kl. der barmh. Schweſt. . = Subd. Sparre — — | — — — Er 

Summe. I II [ 14 1 18 12 2 


